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Abstract/Zusammenfassung
• Sprache ist das wichtigste Werkzeug des Menschen 

zur Konstruktion von Bedeutung und zum Austausch 
darüber mit anderen

• Sprache hat simultan eine Inhalts-, eine Form- und 
eine Mitteilungsseite

• Beste Sprachförderung durch sprachsensiblen FU

• Alle Lerner haben ein demokratisches Recht auf den 
Erwerb fachbasierter Diskursfähigkeit

• (Fach-)Lehrer, Lerner, Schulen, Curriculumplaner
und Lehrerausbildner sind in hohem Maß gefordert



1. Sprachkonzepte

• Sprache als Abbild von Realität
• Sprache als Werkzeug des Denkens
• Sprache als angeborene Ausstattung
• Sprache als Instrument des symbolischen 

Handelns 
• Sprache als Kommunikation, als Diskurs
• Kognitiv-sprachliche Ebene i.d.Hirnforschung
• Grenzen der Sprache (Gefühl, Musik, Selbst)



Inhalt, Sprache und Denken

Sprache hilft bei mentaler Präzision, sie interagiert mit
Kognition, macht diese sichtbar; sie ist selbstreflexiv

Sprache vermittelt zwischen Aufgaben, den Prozessen
ihrer internen Ver-/Bearbeitung und der expliziten
Ausformulierungen von (Problem-)Lösungen

Sprache als Instrument des Lernens
• Sprachgebrauch als Motor des Wissenserwerbs
• Sachlernen durch Lesen, Sprechen, Schreiben und 

Hören (Interaktion/Kommunikation)
• Sprache als Mittel der Reflexion von Lernprozessen
• Sprachentwicklung durch funktionalen Gebrauch der 

Sprache



© Gerhard Roth, Bremen

Kognitiv-Sprachliche Ebene

Gehirn: Linke Großhirnrinde, bes. Sprachzentren und 
präfrontaler Cortex. 

Ebene der bewussten sprachlich-rationalen 
Kommunikation: Bewusste Handlungsplanung, Erklärung 
der Welt, Rechtfertigung des eigenen Verhaltens vor 
sich selbst und anderen.

Sie entsteht relativ spät und verändert sich ein Leben lang. 
Sie verändert sich im Wesentlichen aufgrund 
sprachlicher Interaktion.

Hier lernen wir, wie wir uns darstellen sollen, um voran zu 
kommen. Abweichungen zwischen dieser Ebene und 
den anderen Ebenen führen zum Opportunismus



VIER-EBENEN-MODELL DER PERSÖNLICHKEIT (© G. Roth)



2. Sprachkompetenz(en)

1. Begriffsklärung: Kompetenz, Kompetenzen

2. Disposition versus Performanz
3. Pragmatisch-funktionales Verständnis von 

Sprachkompetenz als Spr.handlungsfähigkeit?
4. Hören, 2x Sprechen, Lesen, Schreiben
5. Differenzierung nach Texttyp/Genre/Funktion

6. Rolle von Grammatik, Rechtschr., Wortschatz
7. Prozesse versus Produkte (Sprachhandlungen)



Lesen - mit Texten und
Medien umgehen

Lesen, Texte und Medien
verstehen und nutzen,

Kenntnisse über Literatur
erwerben

Methoden und
Arbeitstechniken

werden mit den Inhalten des 
Kompetenzbereichs erworben

Schreiben
reflektierend, kommunikativ
und gestalterisch schreiben

Methoden und
Arbeitstechniken

werden mit den Inhalten des
Kompetenzbereichs erworben

Sprechen und Zuhören
zu anderen, mit anderen,
vor anderen sprechen,

Hörverstehen entwickeln

Methoden und
Arbeitstechniken

werden mit den Inhalten des
Kompetenzbereichs erworben

Sprache und Sprachgebrauch untersuchen
Sprache zur Verständigung gebrauchen,

fachliche Kenntnisse erwerben,
über Verwendung von Sprache nachdenken und sie als System verstehen

Methoden und Arbeitstechniken
werden mit den Inhalten des Kompetenzbereichs erworben

KMK Kompetenzmodell DEUTSCH = Arbeitsbereiche





© Jakob Ossner (2006: 6)



Fremdsprachenkompetenz:
Modell der KMK:

• Die KMK bezieht sich im Wesentlichen auf die 
Linguistische Kompetenz des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmen (GER) und dessen 
Unterteilung in fünf Fertigkeitsbereiche, unter 
punktueller Einbeziehung von pragmatischen und 
soziolinguistischen Aspekten.

• Der Kenntnis und Verfügung über die Sprachmittel 
(Wortschatz, grammatische Strukturen usw.) wird 
kein eigener Kompetenzstatus zuerkannt.

• Interkulturelle und Methoden-Kompetenzen werden 
gegenüber dem GER weiter ausformuliert.



Funktionale kommunikative Kompetenzen 
 

 Kommunikative Fer tigkeiten Ver fügung über  die sprachlichen Mittel 
·  Hör- und Hör-/Sehverstehen 
·  Leseverstehen 
·  Sprechen 
- an Gesprächen teilnehmen 
- zusammenhängendes Sprechen 
·  Schreiben 
·  Sprachmittlung 

·  Wortschatz 
·  Grammatik 
·  Aussprache und Intonation 
·  Orthographie 

·   ·   
Interkulturelle Kompetenzen 

·  soziokulturelles Orientierungswissen 
·  verständnisvoller Umgang mit kultureller Differenz 
·  praktische Bewältigung interkultureller Begegnungssituationen 

Methodische Kompetenzen 
·  Textrezeption (Hör- und Hör-/Sehverstehen und Leseverstehen) 
·  Planung und Analyse von Interaktion 
·  Textproduktion (Sprechen und Schreiben) 
·  Lernstrategien 
·  Präsentation und Mediennutzung 
·  Lernbewusstheit und Lernorganisation 

 



3. Struktur sprachlicher Kompetenzen

• Kompetenzstruktur-Modelle: Facetten, 
Zusammenhang, Domänenspezifik, 
Mögliche Kognitive Grundlagen?

• Schulsprache, Fremdsprache: Gesamt-
kompetenz versus Teilkompetenzen, 

• Kompetenzentwicklungs-Modelle: Niveau-
versus Entwicklungsstufen

• Deskriptoren und Aufgabenabhängigkeit
• „Bildungsstandards“ von oben vs. von unten



Strukturannahmen

- Spracherwerb: langer Prozess + Zeitraum
- Nicht alle Teilfähigkeiten werden gleichzeitig und 

gleich gut erlernt
- HV + Sprechen: früh in menschlicher Entwicklung
- Schriftsprachliche Fähigkeiten mit Einschulung 

Vermittlung weiterer Teilkompetenzen im schulischen 
Lehr-/Lernkontext

- Ausprägung der K. abhängig vom Erwerbsverlauf
- Mit zunehmender gesamtsprachlicher K. nähern sich 

die Teile einander an; bei Erwachsenen homogen:
- Strukturen von SK in globalem Faktor abbildbar?!



© DESI-Konsortium (Hrsg.) 2008

Prozess-Modalitäts-Modell mit differenzierten Facetten sprachlicher Kompetenz

Kriterien einer möglichen Bündelung: 
parallel ablaufende Aneignungsvorgänge und/oder ähnliche kognitive Prozesse



© DESI-Konsortium (Hrsg.) 2008
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Strukturanalysen: Zusammenfassung
Kein Gesamtfaktor der Sprachkompetenz
Mehrdimensionale Struktur auf Individualebene
Spezifische latente Dimensionen auf Klasseneb. 

Modell produktiver/rezeptiv. hierarch. Faktoren
Englisch: parallel zur Struktur im Deutschen
Zusammenhänge (Korrelationen). Sprachprod./ 

Sprachrez. In D und E: hoch (r =.97/r =.94)
Starke individuelle Variationen (trotz Korr.)
LV (Wortschatz): Kein Gesamtindikator; C-Test



Exkurs: Sprachliche Kompetenzen von 
mehrsprachigen Jugendlichen und 

solchen mit nicht-deutscher Erstsprache

• Zus.hang Migrationsstatus, soziale Herkunft,Leistung
• In Deutschland: bes starke Benachteiligung
• DESI: Erste erworbene Sprache oder Sprachen
• Mehrsprachige 6% /nicht deutsch Erstsprachige 13%
• Kognitive Vorteile von MSK? Erfahrung semantischer 

Relativität, fördert metasprachliche Fähigkeiten, 
Beherrschung kognitiver Kontrollprozesse in 
Verbindung mit erhöhter Aufmerksamkeit 

• L3-Erwerb schneller/besser als L2-Erwerb d.L1-Spr?



© DESI-Konsortium (Hrsg.) 2008



DESI: Mehrsprachige/Migranten

• Mehrsprachige: Weit bessere Deutsch-Kompetenzen 
als die einfachen DaZ/L2-Sprecher

• MS: in E vergleichbar zu D-L1 Sprechern, in der 
Realschule sogar besser als diese!

• Mehrsprachige Lernumwelten begünstigen E
• Generelles Sprachlernpotenzial? Nicht im D (genutzt)

• Vermittlung der Sprache: steht im E im Vordergrund
Folge: auf Sprache konzentr. SSU + SFU gut!

• Präsenz v. MS/DaZ-Spr.: in E leistungssteigernd für 
die ganze Schulklasse (nicht im Deutschen)



4. Sprachkompetenzen und Fachlernen

- Schulsprache nicht als Fach, sondern im Fach
- Europarat: „Language in Other Subjects“
- Akademischer Sprachgebrauch (CALP)
- Schulsprache als „Bildungssprache“
- Schulsprache in einzelnen Fächern + als Kern 

aller Fächer (Language Across the Curriculum)
- Empirische Basis und theoret. Modellbildung
- Dimensionen, Deskriptoren, Stufungsansätze



Schulsprache im Fach 

Die notwendigen Sprachkompetenzen für das fachliche 
Lernen/Lehren sind nicht explizit genug

Nur langsam begreifen die Fachvertreter die zentrale, integrative 
oder gar konstitutive Funktion von Sprache für ihr Fach

Die sprachlichen Handlungen in den Fächern (vom Benennen bis 
Argumentieren + Aushandeln) sind Teil der Fachkompetenz

Fachlernen heißt also nicht nur: neue Terminologie erwerben, 
sondern sich eine neue Form des Denkens und Kommunizie-
rens anzueignen (Initiierung in eine neue Diskursvarietät)

Sprachkompetenz im Fachunterricht entwickelt sich kaum von 
alleine, sie muss bewusst angeleitet und gefördert werden



4

A Simplified Model of Subject-
Specific Competence

Knowledge/Meaning Cognit ion/Proc.Comp.

Discourse CompetenceLanguage/
Communic.Competence



Mangelnde Transparenz und Explizitheit

• Lernende mit bildungsaffiner Herkunft haben meist über 
ihre sprachliche Sozialisation in der Familie eine 
Sensibilität für die „Spielregeln“ der schulischen 
Kommunikation erworben. Risikogruppen dagegen –
also Schüler aus bildungsfernen Familien bzw. mit 
Migrationshintergrund – besitzen diese Sensibilität eher 
selten. Und Schule bahnt diese bislang in der 
Regel/häufig nicht gezielt an, sondern setzt sie voraus 
bzw. erwartet (völlig zu Unrecht!), dass sie sich 
naturwüchsig im Zusammenhang mit dem fachlichen 
Lernen entwickelt. Darin liegt ein gewisses skandalon, 
das es dringend abzubauen gilt:

• Many teachers are unprepared to make the linguistic 
expectations of schooling explicit to students. Schools 
need to be able to raise students´ consciousness about 
the power of different linguistic choices in construing 
different kinds of meanings and realizing different social 
contexts. (Schleppegrell 2004: S. 3)
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B - L’apprenant et les 
langues présentes dans 

l’école
The learner  and the languages 

present in school

C 1 – Langues régionales, 
minoritaires et de la migration
Regional, minority and migration 
languages 

C 2 - LANGUE(S) DE 
SCOLARISATION 

Language(s) of schooling
C 3 - Langues étrangères -

vivantes et classiques
Foreign languages -

modern and classical

D 1 - Langue comme matière 
Language as subject

D 2 - Langues des autres 
matières

Language in other subjects



„ Akademischer Sprachgebrauch“
(Merkmale des Registers „Schulsprache im Fach“)

• genau
• eindeutig
• vollständig
• explizit
• objektiv
• komplex
• strukturiert
• distant
• leidenschaftslos bzw. emotionsfrei
• entpersonalisiert
• situations- bzw. kontextreduziert/-unabhängig



1. The language is more specific, it relates to large semantic fields and networks of 
concepts

2. It often uses a more formal style (e.g. “reduce” instead of “becoming less”), at least in 
the official written texts, though probably not in the oral discourse of the teacher which 

may vary according to situation and teaching goals and thus take on different forms 
(each one with characteristics of its own) 

3. It is more abstract or generalised in word choice: verbs, adverbs, collocations (e.g. a 
“curve increases sharply” instead of “goes up strongly…”), yet on the other hand it uses 

many metaphorical expressions
4. It uses specific terms for the concepts of the subject (e.g. “precipitation” instead of 

“rain”)
5. Generally speaking, it is more explicit and detailed, again depending on the form od
discourse (e.g. “from January till March the sales figures rise, whereas from April until 

September they stay even – at a high level”)
6. It is more or less cohesive in that ideas, sentences and parts thereof are linked (this 

can be realised by explicit anaphoric devices, by the use of super-ordinate constructions 
or simply by repetition of terms 

7. It is structured (e.g. concerning the logic of sequencing, of arguing or evidencing) 
according to the conventions of the text-type or genre

8. It is more coherent or goal-oriented in terms of the overall structuring of a discourse or 
text. (Vollmer 2007)



© Thürmann/Vollmer 2009
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„Bildungssprache der Schule“

• Das bildungssprachliche Register zeichnet sich durch 
sprachliche Mittel und Strukturen aus, mit denen 
komplexe und abstrakte Inhalte unabhängig von der 
konkreten Interaktionssituation ausgedrückt werden 
können. Es besitzt Merkmale konzeptioneller 
Schriftlichkeit und dient der sprachlichen Konstruktion 
universaler Bedeutungen. Das bildungssprachliche
Register kommt u.a. in schulspezifischen 
Sprachhandlungen zur Anwendung.[1]

•
[1] http://www.evangelische-
akademie.de/admin/projects/akademie/pdf/material/0846
46_186.ppt. Vgl. dazu auch Gogolin (2004, 2006)



5. Modellierung von SK im Fach: 
„ Language Across the Curriculum“

• Analysen von schriftlichen Materialien 
(Lehrbücher, Textbeispiele, Produkte)

• Aber: Wir wissen viel zu wenig über den 
tatsächlichen mündlichen Sprachgebrauch 
im Klassenzimmer des Fachunterrichts 

• Deshalb sind qualitative Datenerhebungen 
z.B. durch Unterrichtsbeobachtungen nötig

• Zusätzlich: Befragungen von Fachlehrern, 
Fachlernern, Fachdidaktikern, Fachwiss.ler



Analyse von (Fach-)Lehrplänen

• Analyse von neuen Curricula: 5 Länder /BRD
• In drei Fächern (mit Fächervergleich)
• Über 2000 „Kompetenz“-Strings (Can-Do)
• Herausarbeiten/Klassifizieren der Operatoren 
• Häufigkeiten, Verteilungen, Clusterbildungen
• Identifizierung von Makro- und Mikrofunktionen
• Versuch einer Systematisierung und Modellie-

rung schulsprachlicher Kompetenzen im Fachu‘



Zentrale Rolle von Operatoren

Operatoren = kognitiv-sprachliche Aktivität/Erwartung
Definitionen, die die Psycholgie anbietet: 
"Ein Operator ist die allgemeine Form einer 

Handlung, wohingegen die Operation die konkrete 
Realisierung derselben ist. Ein Operator ist ein 
allgemeines Handlungsprogramm, die Operation 
die konkrete Ausführung derselben. (...) Die 
aktuelle Operation ist immer nur eine der meist 
zahlreichen Realisierungsmöglichkeiten des 
Operators." (Dörner, 1979, S.15/16) 



LAC: Preliminary Results of the German 
Subgroup
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LAC: Empirical Results from Curriculum 
Analysis of the German Subgroup

DISCOURSE FUNCTIONS (Macro level)
Pointing ± Describing ± Explaining ± Argueing ± Evaluating - Negotiating

Meso/Micro level
name ± label ± define ± point out - specify (details) ± summarise ± compare ±

contrast ± relate ± judge ± appreciate ± position …

literary texts and genres ± factual
prose and genres ± discontinuous

texts ± multi-media texts …

lexis ± morpho-syntax ± style 
± register - means to establish

coherence and cohesion
(CALP)…

Aus den genannten empirischen Daten wurde ein 4-dimensionales Modell der
Beschreibung von fachbasierten Anforderungen an Schulsprache entwickelt



Fähigkeit, 
Ergebnisse, 

Vorgehensweisen 
und 

Verwendungen 
kr itisch zu 

reflektieren und 
zu optimieren

Fähigkeit, 
Arbeitsergebnisse
+ Methoden der  

Gewinnung 
zu präsentieren 

und 
zu diskutieren

Fähigkeit, 
eigenes Wissen 

zu 
struktur ieren, 

anzupassen und 
zu erweitern

Fähigkeit, sich 
Informationen zu 

beschaffen, zu 
erschließen und 

diese
zu verarbeiten

Fähigkeit, sich an 
unter r ichtlicher
Interaktion  und 
Kommunikation 

aktiv 
zu beteiligen

Dimension 1: Fünf Handlungsfelder, in denen fachbasiertes 
Sprachhandeln erforderlich ist

Sprachkompetenzen in diesen 5 Handlungsfeldern werden erfasst durch Deskriptoren,
z.B.



ist mit den Konventionen der im 
Fachunterricht gebr� uchlichsten 
Textsorten vertraut (e.g. 
Versuchsbeschreibung, summary, 
Beweisf� hrung) und kann m� ndliche 
und schriftliche Darstellungen mit 
geeigneten sprachlichen Mitteln 
einf� hren, strukturieren und 
beenden. Kann einge� bte, einfache 
Darstellungsformen zur Pr� sentation 
von Arbeitsergebnissen einsetzen 
und hierbei in einfacher Weise 
Medien unterst� tzend hinzuziehen.

kennt wesentliche Elemente 
des fachunterrichtlichen
Registers und kann sich  ihre 
Funktionalit� t im Kontrast zu 
umgangssprachlicher 
Ausdrucksweise 
bewusstmachen. Kann 
einzelne Objekte zu Gruppen 
zusammenfassen und 
klassifizieren und diese mit 
anderen vergleichen und 
kontrastieren. Kann Vor- und 
Nachteile von Vorgehens- und 
Verhaltensweisen abw� gen, 
eine eigene Meinung dazu 
bilden und diese ausf� hrlicher 
begr� nden. 

kann Lehr- und Lernmittel ohne 
weitere Hilfestellung verstehen, 
altersgem� ûe Sachtexte lesen und 
diese themen- bzw. 
aufgabengesteuert nach 
Einzelheiten und in der 
Gesamtaussage auswerten. Kann 
Diagrammen, schematischen 
Darstellungen und weiteren non-
verbalen Darstellungen 
Informationen entnehmen und diese 
versprachlichen. Kann einfach 
strukturierte Versuche, Experimente 
und Befragungen (Interviews) 
planen, durchf� hren und auswerten. 
Kann sich in B� chereien orientieren 
und einfache Recherchen (auch im 
Internet) durchf� hren. 

kann die m� ndlich oder 
schriftlich vorgegebenen 
Rahmenbedingungen f� r die 
Bew� ltigung von 
Lernaufgaben auch in 
Einzelheiten verstehen. Kann 
sich am fachbezogenen 
Unterrichtsgespr� ch 
beteiligen, dabei 
grundlegende Redeabsichten 
verwirklichen. und in der Wahl 
sprachlicher Mittel 
unterscheiden, ob er/sie  sich 
an die Lehrkraft oder an 
Mitsch� ler richtet. 

I
V

kann Hinweise und Impulse zum 
eigenen Lernverhalten verstehen, 
darauf reagieren und mit einfachen 
sprachlichen Mitteln Vorschl� ge und 
Anregungen zur Unterrichtsgestaltung 
einbringen. 

kann Überlegungen und 
Arbeitsergebnisse 
zusammenh� ngend schriftlich 
darstellen bzw. in kurzen 
Unterrichtsbeitr� gen m� ndlich 
vortragen. 

versteht die Bedeutung von 
h� ufiger vorkommenden 
Fachbegriffen und kann diese 
mit umgangssprachlichen Mittel 
erkl� ren und selbst verwenden. 
Kann Objekte der (un-) 
belebten Welt beschreibend 
erfassen und vergleichen. 
Kann mit einfachen 
sprachlichen Mitteln Vorg� nge 
in ihrer zeitlichen Abfolge 
darstellen und 
Funktionszusammenh� nge 
erkl� ren. Kann sich eine eigene 
Position  zu altersgem� ûen 
Problemstellungen bilden und 
diese mit einfach formulierten 
Argumenten belegen.

kann Lehr- und Lernmittel auch in 
Einzelheiten verstehen, wenn 
Hilfsmittel (z.B. Glossar) 
herangezogen werden. Kann auf 
diese Weise auch altersgem� ûe 
Sachtexte lesen und ihnen wichtige 
Aussagen entnehmen. Kann aus 
Alltagsmedien themen- bzw. 
aufgabengesteuert Materialien 
sammeln und zu einer 
Dokumentation (e.g. Collage) 
zusammenstellen und diese 
beschriften.

kann im Groûen und Ganzen 
dem Unterrichtsablauf folgen 
und die wesentlichen 
Rahmenbedingungen f� r die 
Bew� ltigung von 
Lernaufgaben verstehen. Ist in 
der Lage, elementare 
Lernbed� rfnisse zu 
formulieren, auf Fragen und 
Impulse mit  wenigen einfach 
strukturierten S� tzen zu 
reagieren. 

II
I

kann sich eigene Lernwege und ±
techniken bewusstmachen und mit 
denen von Mitsch� lern vergleichen 
und Konsequenzen f� r das eigene 
Lernverhalten ziehen. Kennt die 
Bedeutung von schulischen 
Lernerfolgskontrollen und kann das 
eigene Lernverhalten darauf 
einstellen.

kann stichwortartig und mit sehr 
einfach strukturierten S� tzen eigene 
Erfahrungen und die Ergebnisse von 
Überlegungen  sowie Inhalte von 
Geh� rtem oder Gelesenem 
zusammenfassend wiedergeben.

kann die Bedeutung immer 
wieder vorkommender zentraler 
Fachbegriffe mit 
umgangssprachlichen Mitteln 
erkl� ren. Kann wesentliche 
Merkmale von Objekte der 
belebten und unbelebten Welt 
mit Stichworten erfassen und 
Beziehungen zwischen 
Objekten und Eigenschaften 
mit graphischen Mitteln 
verdeutlichen. 

kann die wichtigsten Aussagen von 
Lehr- und Lernmittel verstehen, 
wenn sie mit Abbildungen 
verdeutlicht werden oder wenn 
Hilfsmittel (z.B. Glossar) 
herangezogen werden. Kann einfach 
strukturierte Fragen an Personen 
richten und Antworten in 
Stichwortform dokumentieren. 

kann klar strukturierte und in 
einfacher Umgangssprache 
formulierte 
Arbeitsanweisungen, 
Aufgaben, Verstehensimpulse 
und Zusammenfassungen von 
Unterrichtsergebnissen (z.B. 
Tafelbild) verstehen. Ist in der 
Lage, auf Fragen und Impulse 
mit einzelnen W� rtern und 
kurzen S� tzen so zu 
reagieren, dass Lehrkraft und 
Mitsch� ler ihn/sie verstehen.

II

Evaluation von 
Lernwegen und 
Lernergebnissen

Präsentation und 
Diskussion von 

Lernergebnissen

Struktur ierung und 
Erweiterung von 

Wissen

Informationsbeschaffung 
und -verarbeitung 

Wissenserwerb

Kommunikation und 
Interaktion m 

Unter r icht



Ist mit den Grundlagen des 
wissenschaftlichen Arbeitens 
vertraut und belegt in der Literatur 
vorgefundene Positionen, Fakten, 
Meinungen durch Zitate und 
Quellenangaben. Kann Verfahren 
und Ergebnisse weitgehend 
selbstgesteuerter Recherche in 
einer Fach-arbeit
standardsprachlich normgerecht 
Weise darstellen und sich dabei 
auch an darstellungstechnische 
Konventionen halten. Kann die 
Ergebnisse aus komplexeren 
Arbeitszusammenh� ngen sach-
und situationsgerecht m� ndlich 
pr� sentieren und den Adressaten 
den Verstehensprozess durch 
Hand-outs oder pr� gnante 
Projektionen erleichtern,

kennt grundlegende Formen des 
Definierens und kann diese auf 
Objekte, ihre Elemente, 
Vorgehensweisen und Konzepte 
anwenden. Kann komplexere 
Sachverhalte und Prozesse 
darstellen und erkl� ren. Kann 
Hypothesen aufstellen und diese 
gedanklich � berpr� fen, indem 
er/sie Ursachen, Bedingungen und 
Folgen gedanklich in Verbindung 
bringt und damit die aufgestellten 
Hypothesen � berpr� ft. Kann die 
eigene Position zu einem 
kontroversen Sachverhalt 
bestimmen und dabei differenziert 
Optionen vorstellen und sich 
begr� ndet daf� r oder dagegen 
aussprechen. 

kann sich mit 
grundlegenden 
wissenschaftlichen 
Fachtexten 
auseinandersetzen und f� r 
die Bearbeitung 
spezifischer Aufgaben 
Fakten, Argumentationen 
und Beweisf� hrungen 
sowie Positionen, des 
Autors ermitteln. Sichert 
die eigene 
Recherchearbeit in 
geeigneter Form durch 
Kommentare und Exzerpte 
ab und nutzt dabei 
moderne technische 
M� glichkeiten der 
Textverabreitung und des 
Datenbankgebrauchs. 
Kann Versuche, 
Experimente und 
Datenerhebungen 
methodensicher planen, 
durchf� hren und 
auswerten.

kann Unterrichtsabl� ufen 
ohne M� he auch mit 
vertieftem Verst� ndnis 
folgen und sich in 
differenzierter Weise � ber 
Ablauf und Ergebnisse von 
Lehr- und Lernprozessen 
mit anderen verst� ndigen 
und dabei eigene 
Vorschl� ge, Bed� rfnisse 
und Interesse in sprachlich 
differenzierter Weise 
einbringen. Er/sie 
verwendet in l� ngeren und 
komplexeren 
Unterrichtsbeitr� gen 
Merkmale des allgemeinen 
akademischen und 
fachbezogenen  Registers 
und nutzt mit groûer 
Gel� ufigkeit und 
differenziert die 
fachbezogene 
Begrifflichkeit.  In Team-
und Gruppenarbeit kann 
er/sie mit nuancierten 
Mitteln soziale Prozesse 
des Wissenserwerbs 
beeinflussen und steuern.

VI

Kann mit den Konventionen eines 
erweiterten Repertoires von fach-
unterrichtlich � blichen Textsorten 
umgehen und diese m� ndlich wie 
schriftlich � berwiegend norm-
gerecht und der Situation bzw. den 
Adressaten angemessen 
versprachlichen. Ist in der Lage, 
mit geeigneten sprachlichen Mitteln 
Leser/H� rer in ihrem 
Verstehensprozess zu 
unterst� tzen. Verf� gt � ber ein 
erweitertes Repertoire von medial 
unterst� tzten 
Pr� sentationstechniken und kann 
Ergebnisse aus einem Projekt in 
einem Referat bzw. in einer 
Facharbeit mittleren Umfangs 
zusammenfassen.

kann Informationen auf der 
Grundlage bisher 
erworbener Kenntnisse 
danach bewerten, ob sie 
f� r eine Aufgabenstellung 
relevant und  fachlich 
korrekt und vollst� ndig 
sind. Kann bei der 
Bewertung und 
Auswertung von 
authentischen 
Dokumenten begr� ndete 
Vermutungen � ber 
Verfasserabsicht und 
Zielgruppe anstellen und 
pers� nliche Positionen und 
Interessen des Verfassers 
am Text belegen und f� r 
die Auswertung der 
Dokumente 
veranschlagen. Kann 
ausf� hrlichere Recherchen 
zu einem Thema bzw. 
einer Problemstellung 
durchf� hren. 

kann in angemessener 
und differenzierter Form 
Vorschl� ge zur 
Unterrichtsgestaltung 
diskutieren und 
aushandeln und dabei 
eigene Bed� rfnisse und 
Interessen einbringen. 
Kann in 
zusammenh� ngenden 
m� ndlichen Beitr� gen in 
differenzierter Weise 
Redeabsichten 
verwirklichen und die 
fachunterrichtliche
Begrifflichkeit verwenden. 
Er/sie kann  in Team- und 
Gruppenarbeit Funktionen 
� bernehmen und 
Lehrwerke und 
Unterrichtsmaterialien 
ohne wesentliche 
Einschr� nkungen im 
intendierten Sinne nutzen.

V



Kompetenzen werden in diesen f� nf Handlungsfeldern erfasst durch Deskriptoren

Deskriptoren
stellen Bez� ge her 

zu:

DIMENSION 3: 
Medien, Materia-

lien, Zeichen-
systeme, 

Textsorten / 
Genres

DIMENSION 2:
Kognitiv-sprachliche

Aktivitäten / 
Diskursfunktionen

Gefiltert durch Dimension 2 und 3 realisieren sich diese Kompetenzen in DIMENSION 4 durch konkrete sprachliche 
Äuûerungen/sprachliche Handlungen /Texte bzw. Diskurse, die entweder verstanden oder produziert werden und die sich 

durch die  Auswahl bestimmter Strategien, best. Merkmale von Texten/Diskursen und die Wahl best. sprachlicher Mittel als 
Prozess (Entscheidungsabfolgen) oder als Produkt beschreiben lassen: 

Fähigkeit, Ergebnisse 
und Vorgehensweisen 

kr itisch zu reflek-
tieren+optimieren

Fähigkeit, Arbeits-
ergebnisse+Methoden

d. Gewinnung 
zu präsentieren und zu 

diskutieren

Fähigkeit, eigenes 
Wissen zu 

struktur ieren, 
anzupassen und zu 

erweitern

Fähigkeit, 
Informationen zu 

beschaffen, zu 
erschließen und zu 

verarbeiten

Fähigkeit, sich an 
unter r ichtlicher

Interaktion / 
Kommunikation zu 

beteiligen

SprachmittelnSchreibenSprechenLeseverstehenH� rverstehenKommunikative 
Aktivitäten:

Koh� renzThemenentfaltungKoh� sionTextstrukturRegisterTextualität:

PragmatikSchreibungAusspracheGrammatikWortschatzSprachliche 
Mittel:

Leserf� hrung/
Diskursmarkierung

PositionierenHypothesen 
bilden

ElaborierenSelektierenStrategien



Dimension 2: 
Diskursfunktionen

5. Evaluation von 
Lernwegen und 
Lernergebnissen

4. Kommunikation und 
Präsentation von 
Lernergebnissen

3. Struktur ierung und 
Erweiterung von Wissen

2. Informationsbeschaffung, 
Wissenserwerb

1. (Allgemeine) Kommunikation und Interaktion im (Fach-)Unter r icht

Dimension 1: Sprachliche Handlungsfelder  des (Fach-) Unter r ichts

Aushandeln

(Be-) Werten

Argumentieren

Erkl� ren

Beschreiben

Erfassen

Makroebene

…

Kontrastieren

Vergleichen

Schlussfolgern

Best� tigen

Strukturieren

Berichten

Zusammenfassen

Mikroebene

Lernaufgabe

Dimension 3: Zeichensysteme und 
Textsor ten/Genres

Text i. e. Sinne

Symbole, Formeln

Zahlen, 
Statistiken, 
Diagramme

Schematische 
Darstellung, Karte, 
Atlas

Film

Bild, Bildfolge

Zeichensystem
e

…

Stellungnahme

Er� rterung

Bildbeschreibung

Versuchsbeschreibung

Protokoll

Inhaltsangabe, 
summary

Unter r ichts� bliche
Textsor ten



Dimension 4: Diskursebenen/-elemente

SprachmittelnSchreibenSprechenLeseverstehenH� rverstehenKommunikative 
Aktivitäten:

Koh� renzThemenentfaltungKoh� sionTextstrukturRegisterTextualität:

PragmatikSchreibungAusspracheGrammatikWortschatzSprachliche 
Mittel:

Leserf� hrung/
Diskursmarkierung

PositionierenHypothesen 
bilden

ElaborierenSelektierenStrategien



6. Erwerb von Sprachkompetenzen

· Kognitive-neurolinguistische Grundlagen

· Chomsky: Language Acquisition Device
· Input durch Interaktion oder: Spracherwerb durch 

Sprachgebrauch?
· Lehr-und Lernbarkeit von Sprachkompetenzen
· Aufbau von Sprachkompetenzen im Fach: wie?

· Basis der Kompetenzen aus L1/Sprache als Fach?
· Evaluation, Überpr� fung, Testen, Modellieren



Thesen

· Sprache ist Ziel und Werkzeug zugleich
· Über Sprache vermitteln sich die Inhalte, 

beides zusammen wird abgespeichert
· Sprachkompetenz: im Zentrum des Wissens-

erwerbs und des Schulerfolgs,also TRAINING
· Jeder Unterricht ist auch Sprachunterricht
· Jeder (Fach-)Lehrer ist auch Sprachlehrer
· Die Erwartungen der Schule sind z.T.geheim

T



Mehr Zeit f� r Sprache/Sprachlichkeit

· Dies gilt sowohl f� r die Schulsprache als 
Unterrichtsfach als auch die Sprachlichkeit im 
Fachunterricht selbst

· Die intensive Besch� ftigung mit Sprache wie im 
Fremdsprachenunterricht ist so nicht m� glich, 
aber zur Not m� ssen Fachinhalte reduziert 
werden zugunsten der F� rderung von genera-
lisierbaren basalen Sprachkompetenzen 

· im Sinne e.r Grundbildung/Mindestausstattung



Transfer von sprachlich-kognitiven 
Kompetenzen?

· Erkenntnisstand?
· Setzt Generalisierung voraus (Losl� sung von 

spezifischen Situationen, Inhalten, Aufg.)
· W� nschenswert, aber auch realistisch?
· Innerhalb eines Faches, zwischen F� chern?
· Erfordert ein ganzheitliches Sprachenkonzept 

und eine whole school language policy
· Objektive Hindernisse - Widerst� nde?



7. Einige Konsequenzen

· Fachcurriculum muss transparent+explizit sein 
· Lehrer: Schulsprache, Sprachsensiblisierung, 

Unterst� tzung d.Sprachlernens als Fachlernen
· Lerner: Language Awareness Raising
· Schule als Institution: Ganzheitliches Konzept 

Kooperation, Arbeitsteilung, ggs.Unterst� tzung
· Konzentration auf die Mindeststandards 

(empowerment wirklich aller Lernenden)



Sprachkompetenzen und 
Mindeststandards

DIE QUALIFIZIERUNG IN DER SCHULSPARCHE 
DIENT VOR ALLEM DEN ÜBERGEORDNETEN 
BILDUNGSZIELEN SCHULISCHEN LERNENS

· Lebensbew� ltigung
· Berufsf� higkeit
· Selbstverwirklichung
· Partizipation



Möglichkeiten der Unterst� tzung des 
Sprachlernens als Fachlernen 

· Lehrerbildung: alle (Fach-)Lehrer m� ssen 
sprachliche Pflichtmodule durchlaufen

· Ziel ist die Bef� higung zu einem sprachsen-
siblen + sprachst� tzenden Fachunterricht 

· Hilfreiche (Fach-)Lehrer-/+Sch� leraktivit� ten
· Werkzeugkasten anlegen, aufbauen, nutzen



Anregungen für einen sprachsensiblen und 
sprachstützenden Fachunterricht

(nach Leisen 2007)

1. Den Unterricht auf Kommunikation hin ausrichten und dem Kommunizieren eine 
groûe Bedeutung einr� umen

2. Die Sprache in erster Linie am Verstehen der Sch� ler (Wissensnetze, 
Sprachverm� gen) orientieren und nicht an der Sprache des Faches

3. Die Sprache drehen und wenden und sie mit den Sch� lern aushandeln

4. Sprache als eine von vielen Darstellungsformen nutzen und sie den Sch� ler 
bewusst machen

5. Die Sch� ler zum Sprechen ermutigen und sprachliche Misserfolge m� glichst 
vermeiden



Anregungen für einen sprachstützenden Fachunterricht (Fortsetzung)

6. Beim strukturierten Sprechen (z. B. Beschreibungen) unterst� tzen und helfen 
(z.B. durch Filmleisten, Bildsequenzen, Sprechhilfen, Ger� ste, Vorlagen)

7. Fachsprachliche Strukturen behutsam angehen und � ben (z.B. durch Analyse 
und Zusammensetzung von Satzbaumustern) 

8. Beim Lesen von Texten Hilfen geben, Schrittfolgen auflisten und das 
Textverstehen immer wieder � ben

9. Verhindern, dass sich Fachlernprobleme und Sprachlernprobleme vermischen

10. Metareflexive Phasen in den Unterricht integrieren und Sprachbewusstsein 
schaffen

11. Kriterien und Metasprache zur Bewertung eigener und fremder Produkte 
entwickeln, auflisten, als Arbeitsbl� tter zur Verf� gung stellen, eigene Skalen entw.



AUCH DIE MUTTERSPRACHLICHEN KINDER HABEN 
PROBLEME

· Man muss erst einmal Migrantenkinder unterrichtet haben, um zu erfahren, wo 
die Sprachprobleme auch f� r viele Muttersprachler liegen.

· Fremdsprachige Sch� ler reagieren ¹wie ein besonders sensibles 
Lackmuspapier auf Sprache im Fachunterrichtª. (Leisen 2007)

· Sprache im Fachunterricht mit fremdsprachigen Sch� lern ist kein neues 
Problemfeld, sondern ein im Grunde altbekanntes - lediglich der
Auspr� gungsgrad weist neue Z� ge auf.



Hilfreiche (Fach-)Lehreraktivit� ten
Wortebene (terms, academic words, non-technical)

Vom Wort zum Satz (formale St� tzen/Konventionen/Bauk� sten)

Logische + sprachliche Verkn� pfungen von Ideen und S� tzen � ben/trainieren

Viele Visualisierungen benutzen: Non-verbale/diskontinuierliche Textsorten

Leseverstehen: Fachtexte ¹knackenª Hindernisse, Erleichterungen, Fokussierung

Vom Note-taking zum Note-making (vom Verstehen zur gelenkten Reagieren)

Fach-Sprechen: Anl� sse, Diskurstypen, Äuûerungsmuster, Modelle

Fach-Schreiben: Aussage festlegen, notwendige Diskursfunktionen, Rahmen und 
Sequenzierung entwickeln, Adressaten bestimmen, Texttyp festlegen, sprachlich-
diskursive Entscheidungen treffen, Effekt einsch� tzen bzw. interaktiv � berpr� fen , 
evtl. � ndern, umstellen, reparieren. 



Hilfreiche Sch� leraktivit� ten

· Bewusstmachen + Einfordern ihrer Rechte
· Transparenz der Anforderungen/Erwartungen
· Kenntnis der Elemente, Kriterien, Zielsetzung
· Chancen zum Erproben/Ausprobieren
· Chancen zur Überarbeitung (Editing) nutzen
· Laut-Denk-Phasen (inhaltl.vs.sprachl.Probleme)
· Gemeinsame Konstruktion von Bedeutung
· Selbsteinsch� tzung/Portfolio (St� rken, Defizite)



Zusammenfassung/Perspektiven
· Sprache ist das wichtigste Werkzeug des Menschen 

zur Konstruktion von Bedeutung und zum Austausch 
dar� ber mit anderen

· Sprache hat simultan eine Inhalts-, eine Form- und 
eine Mitteilungsseite

· Beste Sprachf� rderung durch einen sprachsensiblen 
Fachunterricht (besser als durch Sprachunterricht!)

· Alle Lerner haben ein demokratisches Recht auf den 
Erwerb fachbasierter Diskursf� higkeit

· (Fach-)Lehrer, Lerner, Schulen, Curriculumplaner
und Lehrerausbildner sind in hohem Maûe gefordert


